




Südkurier Bad Säckingen, 18.07.2009 

Von der Thunfischinsel Groix inspiriert  

   Harmonischer Zusammenklang:  

 Die Reihe der „Psalmen-Hölzer“ von Werner Ewers  

                                   und die Bilder von Patrick Le Corf  

                                                       in der Villa Berberich.  

Foto: Scharf  

 

 

 

Es waren einmal ein Maler und ein Bildhauer. Der eine stammte von einer kleinen bretonischen Insel 

und lebte seit Jahren am Fuße des Schwarzwalds; der andere wohnte am Rhein, reiste aber gerne auf 

jene Insel. So beginnt kein Märchen, sondern eine reale, aber märchenhafte Künstlerfreundschaft. Der 

Zufall wollte es, dass der Kehler Steinbildhauer Werner Ewers und der französische Maler Patrick Le 

Corf sich in einer Taverne auf der Insel Groix kennen lernten und später bei einer Gruppenausstellung 

zusammentrafen. 

Das Stück Land im Meer vor der Bretagne wird zum Ort ihrer Freundschaft und zur Basis ihrer 

künstlerischen Arbeit und Sichtweise. Denn beide stellen jetzt in einer Gemeinschaftsausstellung im 

Kunstverein Hochrhein in der Bad Säckinger Villa Berberich Arbeiten aus, die von der früheren 

Thunfischinsel Groix inspiriert sind. Faszinierend, wie die Bilder und Skulpturen in ihrem 

Zusammenklang farblich und formal harmonieren.  

Le Corf zeigt großflächige Impressionen aus seiner Heimat, von Häfen, Molen, Stegen, Strand, Küste 

und Meer. Licht und Horizont sind dabei seine Leitmotive. Der in Bühl lebende Franzose versucht die 

Idee von Architektur in seiner Malerei umzusetzen: Weite, Luft, Sonnenauf- und Sonnenuntergänge. 

Er malt aber nicht nur Hafenanlagen, sondern auch Vogelfußabdrücke im Sand oder Bilder mit 

Formen, die an Tang und Algen erinnern. Le Corf ist inspiriert von den französischen Hafen- und 

Marinemalern des 17. Jahrhunderts, bezieht sich auf Landschaftsmaler wie Claude Lorrain, wobei er 

aber ein moderner abstrakter Maler ist, der fast schon informell arbeitet und nicht die Natur kopiert.  

Von der Insel Groix, die bekannt ist für ihr Gestein und eine Fundgrube für Mineralogen, holt Ewers 

Fundsteine aus Schiefer, jenen Naturstein aus Glimmer, Ton und Quarz. Der Bildhauer, der 17 Jahre 

ein Atelier in Straßburg hatte, schafft „konstruierte Landschaften“.  

In einem Raum hat er eine sehr eindrückliche Bodeninstallation mit dunklen Schiefersteinen im 

Holzbett, umgeben von schwarzem Sand, dass es so aussieht, als würde das helle Holz auf dem Sand 

schwimmen und die Steine flach oder scharfkantig im Wasser liegen. Markant ist schon die 

Installation im Eingangsbereich des Kulturhauses: eine Reihung von Natursteinen auf rustikalen 

Holzstämmen in Betonsockeln, betitelt „Psalmen-Hölzer“, die sich wie Stelen durch den ganzen Raum 

ziehen. 

Neben diesen Arbeiten mit Natursteinen zeigt Ewers konstruierte, sehr minimalistische Skulpturen, oft 

Materialkombinate mit weißem Filz, der in gefräste Schnitte des Schiefers eingelegt wird. Die 

Werkschau ist mit Skulpturen reich bestückt. Auch den dritten Aspekt seiner Werkauswahl sollte man 

nicht vergessen: die Serie mit Körper-Landschaften nach wirklichkeitsgetreuen Abdrücken von 

Körperformen. Ewers Skulpturen wirken haptisch und laden ausdrücklich zum Anfassen ein, denn nur 

so kann man Kunst richtig „begreifen“.                                                                               Jürgen Scharf  



Bad Säckingen 

Ausstellung 

Landschaften in Skulptur und Malerei zeigen der Bildhauer Werner Ewers und 

der Maler Patrick Le Corf im Kunstverein Hochrhein in der Villa Berberich. Die 

Doppelschau, zu der auch ein Katalog erschienen ist, dauert bis zum 26. Juli, 

geöffnet Mittwoch 17 bis 19 Uhr, Samstag 14 bis 17 Uhr, Sonntag 10 bis 12 und 

14 bis 17 Uhr.  

 


